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i/mge/ceftrt. Me/'ne Prob/eme s/'ncf /a m'cbf
A?L/r c//'e me/'ne/7, sondern me/'n A/äcbsfer, der
M/Ymenscb, baf z/'em//'cb abnbcbe Prob/eme.
Das Ganze /sf /'mmer «/Ygenc/w/e» /m Te// zu
f/'ncfen. /m Grasba/m /sf d/'e ganze bosm/'scbe
W/'rb//'cbbe/'f Pompon/erf. /n der Begrenzung
/'sf aucb das Dnbegrenzfe zu f/'nden.
Dnsere Scbu/e /sf /'edocb nocb zu bäub'g e/'n

mufb'ges, unw/r/c//cbes Musei/m. /n /eden
Saa/ (7a /edes Scbu/facbJ s/'nd unüberseb-
bare «Sachen« (W/'ssen, Lbiw/'sse/?, Lügen,
Bana/Zfäfen, Scherben, Kunsf, K/'fscb J b/'n-

e/ngesfopff worden. Dümmer /edocb /'sf nur,
daß /'n d/'esen Sä/en Le/ne Türen zur Außen-
ive/f zu b'nden s/'nd, und sogar, man er-
scbrec/ce n/'cbf a//zu sehr, es baf aucb be/'ne
Türen /'m Museum se/bsb Jeder Saa/ /'sf ma-
n/'er//'cb vers/egeff/ Das be/'ßf: Querverb/'n-
düngen s/'nd n/'cbf mögb'cb. /\/ur «wache»
Scbü/er bönnen mancbma/ für burze Ze/'f
«Querverb/'ndungen» m/Yfe/s «K/opfze/'chen»
aufnehmen
Das von den erwachsenen Menschen unver-
dorbene K/'nd /ebf /'n e/'ner Ganzbe/'f, es emp-
b'ndef, füb/f und den/cf ganzbe/'f//cb. A/acb
und nach /'edocb w/'rd es /'n der Scbu/e aus
d/'eser Ganzhe/f berausger/'ssen, es w/'rd -
und n/'cbf zu se/fen/ - seeb'scb bucbsfäbb'cb
zerfe/'/f, zersfücbf. Man /ebrf das K/'nd zu d/'f-

ferenz/'eren, fröbbcb zu se/'n, wenn es we/'-

nen müßfe fEs w/'rd scb/'zopbren.j M/r w/'//

es so scbe/'nen; D/'e Erwachsenen «fä//en»
d/'e K/nder uns/'nn/'g w/'e Bäume, und wenn
d/'e /C/nder n/'cbf mehr b/üben, wenn s/'e zu-
gründe geben, s/'nd d/'e «Großen» baß er-
sfaunff
L/nd auf d/'ese «Erz/'ebung» s/'nd w/'r sfo/z/
/cb me/ne: d/'eser scbrecbb'cbe Teufe/sAre/'s
/'sf e/'ne Schande für uns/ Se/'en w/'r m/'nde-

sfens ebr//'cb und suchen be/'ne /Ausrede. Es
g/'bf für a//es /e/'der guf ge/de/defe, scbe/'n-
bar saffe/fesfe Gegenargumenfe ///'es; fau/e
/Ausf/ücbfeJ, doch auf d/'ese /obnf es n/'cbf
e/'nzugeben.
A/un, a/s Kon/f/us/'on, a/s «Engfübrung» ob/'-

ger Me/'nungsföne, möcbfe /'cb b/'nwe/'sen -
cf/'e Gärfner w/'ssen es; und d/e Lehrer? -
daß man e/'ne ß/ume aucb n/'cbf z/'eben bann,
dam/'f s/'e scbne//er wäcbsf. D/'e Gärfner «er-
z/'eben» d/'e B/umen, /'ndem s/'e s/'e bescbüf-
zen und /'bnen gufe Erde und r/'chf/'ge Wärme
geben, /ndem s/'e /enen Re/'fegrad der Pf/an-
ze bewahren, /'n der s/'e s/'cb gerade bebe-
def. - Bor/'s Pasfernab me/'nfe, «w/'r s/'nd
n/'cbf da, um das Leben vorzubere/'fen, son-
dem um es zu /eben». Das K/'nd so//fe n/'cbf
spüren /nur der Lehrer bann es w/'ssenj, daß
d/'e Scbu/e «Vorbere/'fungsraum», Warfsaa/
oder Cbem/'e/abor für das späfere Leben /'sf.
Wenn der Lehrer se/'ne /'bm anverfraufen K/'n-
der ernsf n/mmf, dann «/ebf» er vorersf e/'n-
ma/ m/'f /'bnen und bewabrf den /'bnen enf-
sprechenden Re/'fegrad. /«Leben» /'sf e/'n

Synonym für «Lernen».,) «Leben» be/'ßf aucb;
Wärme, Bewegung, ßez/ebung,/Urnen, Wach-
sen, Re/Yen, Verändern, ßescbüfzen, L/'eben.
Lefzfb'cb g/'bf es be/'n anderes Lebens- /oder
Verba/fens-Jgesefz - n/'cbf nur für den Leb-
rer /'n der Scbu/e - a/s D/'enen und L/'eben/
Me/'n Herz we/'ß, daß D/'enen und L/'eben am
ebesfen d/'e «gesunde Ganzbe/Y» erre/'cben,
und daß man sodann n/'e um d/'e für uns nof-
wend/'gen Te/'/e besorgf se/'n muß.
Man bann a/so sagen, wer /'n der Scbu/e nur
um d/'e Te/'/e besorgf /'sf, der gew/'nnf d/'e
Te/'/e n/'cbf und ver/Zerf das Ganze, wer s/'cb
/ebensgemäß um das Ganze bemübf, erbä/f
d/'e Te/'/e w/'e gescbenbf. Pau/ G/'s/'
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CH: Erziehung zur Kompetenz
Gymnasialrektoren tagten
An der Jahresversammlung der Konferenz Schwei-
zerischer Gymnasialrektoren in Schaffhausen ist
unter anderem untersucht worden, wie die Aus-
bildung der Gymnasiallehrer erneuert und damit

dem Autoritätszerfall begegnet werden kann. Da-
bei entwickelte sich eine Art «Dreisäulentheorie»:
die wissenschaftliche, die didaktisch-pädagogi-
sehe und die allgemein-sozialpädagogische Aus-
bildung. Diese drei Ausbildungssäulen müßten ne-
ben- und miteinander errichtet werden. 430



Fachliche, didaktische, pädagogische Kompetenz
erst mache das Gefälle zwischen Lehrer und
Schüler, die Wegdifferenz zwischen Erzieher und
Erzogenem glaubhaft und auch für den Schüler
annehmbar. Die Mitsprache der Schüler wurde als
ein wichtiges Mittel betrachtet, die Aufgabe der
Schule zu erfüllen und Jugendliche zur Kompe-
tenz zu führen.
Wahlgeschäfte schlössen die Jahresversammlung
ab: Rektor Erich Studer (Thun) wurde nach drei-
jähriger Amtszeit von Rektor Fritz Burri (Basel)
abgelöst.

CH: Initiative zum Lausanner Modell eingereicht
Mit knapp 57 000 Unterschriften wurde bei der
Bundeskanzlei in Bern die vom Verband Schwei-
zerischer Studentenschaften (VSS) lancierte Ini-
tiative Lausanner Modell eingereicht, welche die
Schaffung einer rückzahlbaren Ausbildungsfinan-
zierung für Erwachsene verlangt.
Vertreter des VSS stellten fest, daß die eher
niedrige Unterschriftenzahl ihren Absichten ent-
spricht, denn es sei nicht nur um die Unterschrif-
ten, sondern vor allem darum gegangen, «durch
die Initiative die Aufmerksamkeit breiter Kreise
auf die Fragen der Ausbildungsfinanzierung im
speziellen und auf das Thema Chancengleichheit
im allgemeinen zu lenken». Der VSS geht davon
aus, daß mit den heutigen Stipendienordnungen
die Ausbildungsfinanzierung in völlig unbefriedi-
gender Weise geregelt ist. Das Lausanner Mo-
dell soll die Mißstände beheben und einige grund-
sätzliche Neuerungen bringen.

CH: «Recht auf Bildung»
Die vorberatende Kommission des Nationalrats,
die sich mit den neuen Bildungsartikeln der Bun-
desverfassung befaßt, entscheidet sich mehrheit-
lieh, in der Verfassung ein «Recht auf Bildung»
statt das vom Bundesrat vorgeschlagene Recht
auf eine der Eignung entsprechende Ausbildung
zu verankern. Ferner sollen Bund und Kantone
gemeinsam - und nicht die Kantone allein - für
die Zusammenarbeit im Bildungswesen sorgen.

CH: Volksabstimmung über Schulkoordination?
Das Schweizer Initiativkomitee für Schulkoordi-
nation macht Abänderungsvorschläge zu den Be-
Schlüssen des Ständerats über die Bildungsarti-
kel. Falls der Nationalrat das Volksschulwesen
nicht in die Rahmenkompetenz des Bundes ein-
bezieht, behält es sich vor, das am 1. Oktober
1969 eingereichte Volksbegehren nicht zurückzu-
ziehen.

LU: Innere Reform der Mittelschulen
Richtlinien zur Sexualerziehung in den Schulen
erlassen - Aus den Verhandlungen des Luzerner
Erziehungsrates:

In verschiedenen Sitzungen hat sich der Erzie-
hungsrat intensiv mit der inneren Reform der Mit-
telschulen befaßt. Für die von zwei Kommissio-
nen vorbereitete Neugestaltung der Gemeinsamen
Unterstufe (Kommission Kottmann) und das sie-
benklassige Literargymnasium (Kommission Heuß-
1er) wurden abschließende Entscheide getroffen.
Die neue Konzeption soll in einem vierjährigen
Versuch erprobt werden. Auch für die Lehrplan-
reform des Realgymnasiums liegt der Bericht
einer Arbeitsgruppe vor (Kommission Delb). Der
Erziehungsrat ist auf diesen Bericht eingetreten
und hat ihn den interessierten Instanzen zur Stel-
lungnahme zugeleitet; gleichzeitig hat die vorbe-
reitende Kommission den Auftrag übernommen,
ihren Bericht durch einen Lehrplanvorschlag zu
ergänzen.
Nach Vorarbeiten verschiedener Fachleute erließ
der Rat Richtlinien zur Sexualerziehung in den
Schulen. Die Richtlinien bezwecken, die Sexual-
künde sinnvoll in den Rahmen der Gesamterzie-
hung zu stellen. Die Lehrkräfte der Volksschulen
werden in den nächsten Jahren durch obligatori-
sehe Fortbildungskurse in die Sexualpädagogik
eingeführt.

LU: Richtlinien für die Hilfsschulen
Für die Hilfsschulen fehlte bisher ein eigener
Lehrplan. Als Orientierungshilfe dienten die Lehr-
pläne für Primär- und Oberschulen. Da diese Lö-
sung nicht befriedigen konnte, ließ der Erzie-
hungsrat durch eine Arbeitsgruppe unter dem
Vorsitz von Josef Viviroli, Luzern, einen Biidungs-
plan für die Hilfsschulen ausarbeiten. Der Erzie-
hungsrat hat nun, dem Vorschlag dieser Arbeits-
gruppe entsprechend, «Richtlinien für die Hilfs-
schulen» erlassen. Diese Richtlinien enthalten die
Biidungs- und Lernziele der Hilfsschulen, jedoch
nicht im Sinn eines verpflichtenden, durch alle
Schüler zu bewältigenden Stoffplanes.
Die folgenden Erlasse wurden einer Totalrevision
unterzogen:
• Reglement über die Turnprüfung der Volks-
schullehrer (neue Prüfungsanforderungen)
• Reglement für die Aufsichtskommissionen der
Kantonsschulen und Seminarien (Einbezug der
Lehrerbildungsanstalten)
• Reglement über die Aufnahme, Zeugnisse, No-
tengebung und Versetzung an den Kantonsschu-
ien (Anpassung an die Lehrplanreformen und an-
deres)

LU: Keine Fünftagewoche in den Schulen

Neben verschiedenen andern parlamentarischen
Vorstößen nahm der Rat auch zu einer Interpella-
tion Stellung, die um Auskunft ersucht, wie sich
die Erziehungsbehörden zur Einführung der Fünf-
tagewoche in den Schulen stellen. Aus pädagogi-
sehen Gründen hält der Erziehungsrat die heu-



tige Lösung für angemessener, da bei einer Ver-
teilung der Unterrichtsstunden auf fünf Tage eine
Überlastung der Schüler zu befürchten ist. Zudem
zeigt sich weder in unseren Gemeinden noch in-
terkantonal ein eindeutiges Bedürfnis. Dem Erzie-
hungsrat wurde auch bisher noch kein Gesuch
gestellt, die Fünftagewoche auf Gemeindeebene
zu erproben.
Anstelle des zurückgetretenen Bezirksinspektors
G. Zanetti, Willisau, wurde für das Bezirksinspek-
torat Altishofen (Primär- und Hilfsschulen) Isidor
Schilliger, Primarlehrer, Kottwil, gewählt. Die Ab-
teilungen der Oberstufe wurden vorübergehend
Bezirksinspektor Alois Häfliger, Willisau, überrta-
gen.

UR: Urner Mittelschulen schließen sich
zusammen
An einer Pressekonferenz erläuterte der Urner
Erziehungsdirektor Josef Brücker die Gründe,
die zum Zusammenschluß des Gymnasiums Sankt
Josef und des Kollegiums Karl Borromäus in Alt-
dorf führten. In einer zweijährigen Übergangszeit
soll dieser verwirklicht werden.

UR: Ehrenvolle Wahl und herzliche Gratulation
Die Stimmbürgerinnen und Stimmbürger des Ur-
nerlandes haben dem Herrn Erziehungsdirektor
und Landammann Josef Brücker die höchste
Würde des Landes übertragen. Das kleine Berg-
land am Gotthard hat trotz schmaler Finanzbasis
in den letzten Jahren sein Schul- und Erziehungs-
wesen auf modernste Basis gestellt und mit
der Wahl bewiesen, daß es für schulische Belange
eine zeitaufgeschlossene Haltung aufbringt. Der
Urnengang ist erneut ein klarer Beweis, daß Uri
die Zielsetzung der verantwortlichen Männer zu
würdigen weiß. Wir wünschen dem Herrn Erzie-
hungsdirektor und Landammann ing. agr. Jo-
sef Brücker eine erfolgreiche, gottgesegnete Re-
gierungszeit. r.

OW: Obwalden bereitet sich auf «Jugend und
Sport» vor
An der letzten Kantonsratssitzung gab Erziehungs-
direktor Dr. Ignaz Britschgi bekannt, daß Obwal-
den ein neues Amt für Turnen und Sport geschaf-
fen hat, dem das gesamte obligatorische Schultur-
nen und der freiwillige Jugendsport unterstellt
wird. Zum Chef wurde der bisherige Turninspektor
Guido Caprez, Samen, gewählt; als Stellvertreter
und Mitarbeiter konnte der Obwaldner Spitzentur-
ner und Sportlehrer Hans Ettlin aus Kerns ge-
wonnen werden, der sein Amt nach der Olympiade
im Herbst antreten wird. - Kürzlich führte das
neue Amt in Samen einen Kurs für «Jugend +
Sport» durch, an dem 32 bisherige VU-Leiter teil-
nahmen, zur Hälfte Lehrer. Schulinspektor Arthur

Wieland überbrachte die Grüße des Erziehungs-
direktors.

FR: Schulen der religiösen Minderheit
Der Freiburger Große Rat beendete die Diskus-
sion der Artikel des neuen Gesetzes über die
freien Schulen und die freien öffentlichen Schu-
len in der ersten Lesung. Mit der Annahme des
Gesetzes half der Rat die finanziellen Probleme
der Schulen der religiösen Minderheiten im Kan-
ton zu lösen. Das sind im größten Teil des Kan-
tons die Reformierten, im Seebezirk die Katholi-
ken. Dei freien öffentlichen Schulen müssen sich
jetzt zwar an die Gesetze und Reglemente halten,
die auf die öffentlichen Schulen anwendbar sind,
als Gegenleistung aber kommt der Staat zusam-
men mit den Gemeinden für die Löhne der Leh-
rer sowie für die Gebäudekosten auf. Im weitern
wird eine paritätische Schulkommission einge-
setzt. Die freie öffentliche Sekundärschule in
Freiburg wird in den Genuß einer analogen Regle-
mentierung kommen.

BL: Initiative für Fünftagewoche in den Schulen
Bei der Landeskanzlei des Kantons Basel-Land-
schaft ist ein mit 1912 Unterschriften versehenes
Volksbegehren der Christlich-demokratischen
Volkspartei eingereicht worden, in welchen die
Einführung der Fünftagewoche in den Schulen
verlangt wird. Für das Zustandekommen einer Ini-
tiative sind 1500 gültige Unterschriften nötig.

GR: Ehrenvolle Berufung
Mit Datum vom 27. März 1972 hat der Diözesan-
bischof von Chur, Dr. Johannes Vonderach, an
der Theologischen Hochschule Chur einen Lehr-
stuhl für pädagogische Psychologie errichtet.
Gleichzeitig hat er Dr. phil. Margrit Erni, von Lu-
zern, die schon seit vier Jahren im Lehrauftrag an
der Theologischen Hochschule Chur Vorlesungen
hält, zur Übernahme dieser Professur berufen.
Professor Dr. Erni ist durch ihre wissenschaftli-
chen Publikationen über die Landesgrenzen hin-
aus bekannt und hat sich überdies durch ihre
Vortragstätigkeit einen Namen gemacht. Es ist
erstmalig, daß eine Frau eine Professur an einer
katholisch-theologischen Hochschule innehat.

AG: Lehrerverein für Schulkonkordat
Mehrheitlich hat sich die Delegiertenversammlung
des aargauischen Lehrervereins in Lenzburg für
die interkantonale Schulkoordination ausgespro-
chen und dem vor der Abstimmung stehenden
kantonalen Schulkonkordatsgesetz zugestimmt.
Einstimmig wurde eine Teilrevision des aargau-
ischen Schulgesetzes begrüßt, die u. a. die Ein-
führung eines fakultativen 9. Schuljahres, die
Schaffung eines schulpsychiatrischen und schul- 432



psychologischen Dienstes und die Bildung von
Kreisoberschulen vorsieht.
Die Delegiertenversammlung des aargauischen
Lehrervereins, die rund 2500 Lehrkräfte aller Stu-

fen vertritt, beauftragte ferner den Vorstand, auf
Frühling 1973 ein halbamtliches Sekretariat zu
schaffen und sich für eine Erhöhung der Alters-
Pensionen einzusetzen.

«Neue» Mathematik im Kreuzfeuer der Kritik
Eine Buchrezension (mit ausführlichen Auszügen), zusammengestellt von
Konrad Bächinger

Das Wort «Mode» wird im Schweizer Lexi-
kon wie folgt erklärt: «Kurzfristig allgemein
herrschender Geschmack. Ihre wichtigsten
Einflußbereiche sind Kleidung, Schmuck, Le-
bensweise und Kunst.» Man ist gerne ver-
sucht, die Didaktik dazuzureihen. Wer schon
einige Jahrzehnte in der Schulstube steht,
weiß, wie rasch sich die Methoden in der
Schulführung abgelöst haben. Man denke an
die Schrift, die Hulliger einer Reform unter-
zog und die sich dann wieder schön brav zu
guten Lateinschrift durchmauserte. Man den-
ke an die Methodik im Sport: Wie viele Ski-
Techniken (Vorlage, Rotationsschwung, We-
dein, Kurzschwung, Miniskischwung usw.)
haben einander buchstäblich gejagt! Man
erinnere sich an die Lesemethode, wo sich
zuerst Synthese und Analyse gegenüber-
standen, dann die Ganzheitsmethode auf-
kam. Gegenwärtig ist die «neue Mathema-
tik» Mode. Wer die Unterrichtsliteratur und
die Schulbücher aus dem Ausland kennt,
stellt fest, daß «neue» Mathematik die Lehr-
mittel erobert hat. In Deutschland wagt kaum
ein Verlag mehr, ein «Rechnungsbuch» her-
auszugeben, das Wort «Mathematik» allein
hat Klang im didaktischen Orchester, das
sehr lautstark spielt. Und wieder einmal rei-
ten da auf der methodischen Welle Pädago-
gen und Methodiker, die mitunter lächeln
über die gute alte Schule, in der man
schlicht «gerechnet» hat. Neu ist, daß die
«moderne» Mathematik sich des Fernsehens
zu bemächtigen vermochte, um die Eltern
und Kinder nicht nur zu informieren, son-
dem da und dort auch zu verwirren, und
zwar in dem Sinne, als man jene Lehrer, die
nicht «moderne» Mathematik unterrichten,
als antiquiert bezeichnet. Fehlleistungen und
Unvermögen der eigenen Kinder werden

433 ganz einfach darauf zurückgeführt, daß der

Lehrer eben nicht «modern» ist. Es gab
auch Lehrer, die an Elternabenden zuviel
versprachen von der «neuen» Mathematik,
so daß die Eltern sich euphorisch die Zu-
kunft ihres kleinen Mathematikers vorstell-
ten. Daß da Lehrer auf der farbigen Fernseh-
welle sich als Stars fühlten, gehört mit zum
publizistischen Aufwand, der rund um die
«neue» Mathematik in der Volksschule be-
trieben wird.
Nun ist sich die Schule auch gewohnt, Neues
kritisch unter die Lupe zu nehmen. Selbst-
verständlich ist es immer sehr schwierig,
mit Leuten zu diskutieren, die, beispiels-
weise im Rechnungsunterricht, auf einer
ganz anderen Bezugsebene stehen. Man re-
det gerne aneinander vorbei, weil keiner des
andern Begriffe verstehen will. Dazu ist es
schon immer so gewesen, daß Vertreter
neuer Methoden voraussetzten, die alte, ab-
zulösende hätte keine Leistungen zustande
gebracht. «Das pflegt seit Kühnel die Aus-
gangsposition jeder Didaktik zu sein»,
schreibt Karaschewski.

Viele Lehrer werden trotz längerer Praxis in
der kritischen Diskussion nicht ernst genom-
men, weil man ihnen Mangel an mathemati-
scher Bildung vorwerfen kann. Mit Recht,
denn in der Volksschule unserer Schweiz
wird auf breiter Basis «gerechnet». Nun ist
im Verlag Dürrsche Buchhandlung in Bonn
vom bekannten Mathematiker und Didaktiker
an einer pädagogischen Hochschule, Prof.
Dr. Horst Karaschewski, eine kritische An-
alyse der «neuen Mathematik» unter dem
Titel

«Irrwege moderner Rechendidaktik»
erschienen, die beachtet werden muß.* Ka-
raschewski ist bekannt durch seine klaren
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